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Das Donnerwetter. 
Die Sonne drückte ſchwül und ſchwer, 


Und ſchmachtend lechzte Menſch und Thier, 


Des Himmels Saum umſog ein Heer 
on Wetterdünſten dort und hier; 
mdunkelt ſank die Sonn' hinab 

Ins blutig ⸗graue Wolkengrab. N 
Und ſtill, und ſtiller wird's in der Natur, 
Und angſtvoll harret Wald und Flur, 
Und überall liegt tiefes Schweigen, 
Als würd' ein Stuhl vor Gott geſtellt, 

Auf den er kommt herabzuſſeigen, 

Zu richten über alle Welt. 
Und ziſchende Blitze durchſauſen den Himmel, 
Es thürmen ſich Wolken in wildem Getümmel, 
Ein ſchwefliges Feuer durchſtroͤmet die Luft, 
Und ſtill, wie in der Gruft, . 
2 das Herz mit ängſilichen Schlägen 
em grauſen Wetter entgegen. 
Murmelnd fluthet der Sturm von Nord, 
Und a peitſchet die Blitze fort. 

eh! weh! 1 

Be flockigter 3 5 

ttern die Strahlen die furchtbare 

Durchfla * acht furch 


bt vor des R 
der mente erbe FH 405 Schrecklichen 


den 28. Juli 1839. 


Und blickt empor * 

Und ſtammelt in der Stürme Chor; f 
Der Maͤchtige, der Herr der Goͤtter, 
Vor dem der Engel niederfaͤllt, 

Gott redet donnernd aus dem Wetter, 
Und ruft voll Mafeſtaͤt der Welt. 
Anbetend ſinkt der Erdkreis nieder, 

Der Wald ertoͤnt, es bebt die Flur, 
Und Blitze ſagen's Blitzen wieder: 
Uns lenkt der Herſcher der Natur. 
Aber noch ſchweigt des Donners Stimme, 
Blitz nur um Blitz, getragen vom Sturm, 
Ziſchet um Dach und Thum. 
Und mehr und mehr erbebt der arme 
kende Wurm 
Vor der zackigten Flamme Grimme. 
Soll denn die Erde durch Feuer vergehn? 
Wer kann dem Zorne des Ewigen ſtehn! 

Jetzt berſten alle Wolken⸗Schleußen, 

Ein Meer ſturzt auf das dürre Land, 

Von langer Sonnengluth verbrannt. 

Weh! weh! die Schlaͤuche des Regens zer⸗ 


N reißen. 5 
Es ſchwimmt auf den Wegen der tiefe 
4 and, 
Der Daͤcher geſchlagene Sparren kreißen. 


Zelt nun rollt der Donner hervor 
ohl und dumpf in der Stürme Chor. 


den⸗ 


343; 


a wie wühlet ſichs zuſammen, 
Stuͤrme, Regen, Donner, Flammen! 
Haͤuſer krachen, Bäume praſſeln, 
Winde heulen, Schloßen raſſeln, 
Alle Wolken Feuer ſpeien, 

Thiere brüllen, Menſchen ſchreien. 


Seht hin, dort ſteigt ein Feuer auf, 
Und Himmels feuer regnet drauf. 
Vergebens wollt ihr Rettung ſchaffen, 
Der Sturmwind ſpottet eurer Waffen. 


Und immer neue Wetter ziehn 

Von Suͤd und Oſten her und hin, 
Und wo der Sturm die Wolken brach, 
Da ſtuͤrzt ein ſtaͤrker Wetter nach. 


Bange, ſchwere Stunden 

Sind nun hingeſchwunden, 

Und die Donner weichen, 

Und die Stuͤrme keuchen 
Matter durch die- Höhen, 
Und die Wolken zergehen. 


Ach, mit Heulen, Seufzen, Wimmern 
Steht der Menſch vor feinen Trümmern, 
Aber, die der Zorn verſchont, 

Blicken bei der Morgenſonne 

Mit erneuter Lebens wonne 

Auf zu Gott, der uͤber Welten thront. 


Anbetung ſei dem Herrn bei Sturm und 
Wetter, ie 

Wenn Erb’ und Himmel zittern, iſt er Retter; 

Frohlockt, frohlocket feinem großen Namen 

f f Im Donner. Amen! 


Der Koſaken⸗Poſten jenſelts des 
Kakauſus. 
(Bortfegumg.) 


Hier hat der Verſtand feine: Herkules⸗ 
Saͤulen errichtet und den Weg der Auf⸗ 
Flärung durch einen kieſelharten Damm 
der Unempfaͤnglichkeit und Unbeweglich keit 
verſperrt. Der Hochmuth, welcher dieſen 


7 


Halbthieren über den Kopf gewachſen. 
bat nur die Auſſchrift deer > 


weiter!“ und haͤlt bei dieſen albernen Men⸗ 
ſchen Wache. Freche beklagenswerthe Tho⸗ 
ten! Ihr habt vielleicht den Wiederhall 
des Ruſſiſchen Hurrah Eure vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Felſen noch nicht erſchüttern gehört? 
Dieſe Stimme des Schickſals, dieſe unbe⸗ 
rechenbare Sprache Europa's, dieſe Ueber⸗ 
ſetzung der Worte: „Weiter!“ und „Vor⸗ 
waͤrts, immer Vorwärts!“ 5 
Fortſchreiten oder Verderben! 
Sie weichen nicht. zen 
So entfalte denn deine geweihten Schwin⸗ 
gen hoher Kriegs⸗Gott; freue dich, Hel⸗ 
den⸗Seele; ermuntre dich, muthiges Roß! 
Luſtig zerſtampfe mit den Hufen den Kranz 
der eiſigen Berge, zuͤnde ihnen mit der 
Brandfackel eine neue Morgenroͤthe an, 
zerſchmettre mit deinem Blitzſtrahl die Fel⸗ 
fen. Erbauen — iſt göttlich; doch eben 
fo auch Vernichten. Die Zerſtoͤrung iſt 
der Keim eines beſſern Lebens. Der Ham⸗ 
mer entzuͤndet wenn er den Amboß trifft; 
ſollten wir, die lebenden, denkenden Waf⸗ 
fen der Vorſehung, nicht entflammen? — 
Eins! — Zwei! — Drei! — Grenadiere 
Marſch! — Fällt das Gewehr! — Sturm 
ſchritt! — Nikolaus und Sieg! — Hur⸗ 
rah! — Der Wall iſt erſtiegen, der Feind 
iſt gefallen. — Alles iſt unſer! b 
Phantaſſe! Ppantafie! Tochter der Er⸗ 
innerung und des Vorgefuͤhls, wohin haſt 
du mich getrieben !! Alles ſtill und fried⸗ 
lich ringsum. Hier denkt Niemand an 
den Kampf; der gottesfuͤrchtige Beg, mein 
Begleiter, warf das Gewehr von der Schul⸗ 
ter, legte ſein Gepaͤck zu den Füßen des 
Pferdes, und nachdem er die Arme bis 
zu den Ellbogen, die Fuͤße bis zu den 
Kuieen gewaſchen hatte, beugte er die let 
teren zur Salbung. In gemeſſenem Rhych⸗ 


mus erklang das Gebet des begeiſternden 
Arabers. Wenn der Beg betet, fo koͤnnt 
ihr ſagen, mit ihm betet Alles, was um 
ihn iſt eine fo andaͤchtige Stille ums 
gab ihn, ſo war Alles zum Himmel ge⸗ 
wendet von den kleioſten Blättchen der 
Pappeln bis zu den Bergrücken Lesghi⸗ 
ſtan's. In der That ſtieg“ man mit die 
ſem Gebet die Stufen im innerſten Tem⸗ 
pel Alah's allmahlich hinauf, und je hoͤ⸗ 
her, je weiter von der Erde, deſto größer, 
deſto heller, deſto himmliſcher wurden die⸗ 
ſelben, bis fie in ſchwindelnder Hoͤhe ſich 
in Wolken aufloͤſten, von lieblichen Che⸗ 
rubim⸗Koͤpſchen belebt, deren Unzahl, eine 
ganze Welt mit bläulichen, toſigen, golde 
nen Fluͤgelchen auf und nieder ſtiegen, hin 
und ber wogten und verſchwammen wie 
die Waſſertropfen im Regenbogen, bis end⸗ 
lich alle vom Fittig der Daͤmmrung ber 
deckt wurden. Die leiſe Harmonika ver⸗ 
ſtummte, und über den verwandelten Him⸗ 
mel ſenkte ſich der Schleier der Nacht, 
durch welchen der Schnee in ſilbernen 
Streiſen, wie der Phosphor⸗Wiederſchein 
des entflogenen Meteors, durchſchimmerte. 
Die Seele kehrte zu ihrer Hülle zuruͤck. 
Die Fahre wurde an das Ufer gezogen. 
Haida! ee e 
Still ritt ich am Fluſſe entlang im duf. 
tenden Thale des Alaſan; ſtill ging der 
Mond über mir auf, und ſanfte Stille 
herrſchte in meiner Seele. Ich verſank 
in jenes ſtvergeſſen, wo die Betrach⸗ 
tung der Natur in einem Zuſtande von 
träumendem Wachen das Gemüth erquickt. 
Ich dachte nicht an meinen Körper, ich 
fuͤhite die Schläge meines Herzens nicht, 
ich war, wie es mir ſchien, mit der mich 
umgebenden Flur in eins verſchmolzen, in 
einem ſeligen, unfchägbaren Zuftande — 
einem Zuftande, welchen mit Worten zu 


ſchildern, mie der Zeit auszumeſſen unmoͤg⸗ 
lich iſt) da Zeit und Maaß nut Differen. 
tiale der Ewigkeit und des Raumes ſind, 
deren bedingten Werth nur der Gedanke 
erfaſſen kann. M LArS ET 
Ob vieſe Stunde des Selbſtvergeſſens, 
mit welcher Gott mich ſo unverhofft be⸗ 
gnadigte, von langer oder kurzer Dauer 
war, weiß ich nicht. Es war Nacht, eine 
herrliche ſuͤdliche Nacht, als dieſe Trennung 
meines Ich von dem Nicht ⸗Ich vorging, 
Der Mond drang wie ein ermüderer 
Schwimmer durch die Sturmwolken, die, 
von ſeiner Bruſt getheilt, in einem Augen» 
biſck mie glaͤnzender Flamme beleuchtet 
wurden, wie die Phosphor⸗Wellen des 
Meeres. Stolz und ruhig ſchwamm er 
jetzt in der Tiefe und beleuchtete mit heim⸗ 
lichem Schein die noch halb im Nebel 
verborgenen Gipfel der Berge und Ge⸗ 
buͤſche, indem er truͤgeriſche Schattenbruͤk⸗ 
ken über die Spalten und Klüften in der 
Welt der Geiſter uud Fantome ſchlug. 

Trrrr! — Krach! — Buradan Aga! 
. . err gissab! aga! „Sieh hier! Herr! 
— Vorſichtiger! Heer!“ ſchrie mein Be⸗ 
gleiter. „Sieh Dich doch um! — Bor 
ſichtiger!“ — Mein Pferd brach durch 
das Dach einer am Berg Abhange ange⸗ 
bauten Erdhuͤtte! — Gepraſſel, Laͤrm und 
Geſchrei erſchallten unter mir. — „Wen 
führt denn der Teufel da herein? Habt 
Ihr den Kopf in den Wolken gehabt? 
babe Ihr etwa die Sterne gezaͤhit “ — 
kreiſchte eine heiſere Stimme unter der 
Erde herauf. | 

Die letztere Beſchuldigung war jedoch 
ſalſch, denn wenn ich auch die Sterne 
hätte zählen wollen, ich hätte es nicht 
vermocht; der Mond war ſchon unterge⸗ 
gangen und der Himmel mit Wolken bes 
zogen. Ich konnte nicht einmal die Hand 
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vor Augen ſehen — eine ſolche Finſterniß 
bedeckte die Erde. Uebrigens war ich aber 
wohl ſchuldig, denn im Entzuͤcken meiner 
Seele verſunken, hatte ich nicht bemerkt, 
daß mein Begleiter rechts abgeritten war 
— und war ſo mit den Hinterſüßen mei⸗ 
nes Pferdes auf das geflochtne Dach eines 
Koſaken⸗Poſtens gerathen. Zum Glück 
blieb mein Pferd, nachdem es eine Erd⸗ 
ſcholle losgeriſſen hatte, auf dem Quecbal⸗ 
ken figen und ſprang durch zwei Kant⸗ 
ſchuhbiebe ermuthigt, gluͤcklich auf den. fer 
ſten Boden. Da waren wir! 
Ich war ubrigens ſehr vergnuͤgt, daß 
wir da waren! Ware dieſet elende Pos 
ſten nur eine Werſt don det Erde ent⸗ 
fernt geweſen, ſo wuͤrde ich mich gar nicht 
geärgert haben; welcher Teufel hat ihm 
aber den Gedanken eingegeben, ſich mie 
vor die Füße zu legen, als mein poetiſches 
Enutzuͤcken eben einer ſo gluͤcklichen Ent⸗ 
wickelung entgegen ging, das aber iſt das 
Loos des Irdiſchen. Nach Champogner 
folgt — Kopfweh, nach dem Genuß des 
Wiederſehns — dle Thraͤne des Scheidens; 
nach jedem Genuß — Kummer oder Reue; 
nach einer üppigen Natur und uͤberiedi⸗ 
ſchen Traͤumen — eine ſchmutzige Erd⸗ 
at betrunkene Koſaken, Grillen und 
aͤuſe! 17 a 
So war ich denn, im Finſtern herum⸗ 
kcappend, wie der Sperling ins Feuer, in 
das Wachthaͤuschen gefallen. Wenn ich 
mir jemals das für Ungeziefer aller Art 
gaſtfreie Haus des Braminen dachte, fo 
babe ich mir daſſelbe nie anders als wie 
den Koſaken⸗Poſten jenſeits des Kaukaſus 
vorgeſtellt. Denkt Euch eine Hoͤple mit 
Staͤmmen uͤberdeckt, uͤber welche trockne 
Zweige gelegt find und über die ein Hau⸗ 
ſen Erde geſchüttet iſt, ſo habt Ihe allen 
Eruftes ein Bild unſer Karavan Serai. 


Liche und Luft drangen nur durch ein 

ganz kleines, mit geöltem Papier verkleb⸗ 
tes Feuſter ein. Ja dieſe Höhle kriechen 
die Leute muͤhſam durch ein Katzenloch, 
welches man ſchmeichelhaft genug Thüre 
nennt. Und nun gar meine Thuͤr! Wie 
brummte, keiſte das verwünſchte mürrifch® 


ck alte Weib und ſetzte ſeinen unerfreulichen 


Geſang immer fort, als ich zwiſchen den 
verſchobenen Balken hing. Nach dem ihr aber 
den Zutritt erbettelt habt, tretet ihr end⸗ 
lich mit Beulen auf der Stirn und beim 
Schein der Funken, die Euch noch aus 
Augen ſpringen in das Staatsgebaude 
ein und bemerkt ſogleich g reches und links 
unbehauene Pritſchen, die mit ihren Aeſten 
Euch die Seite zu durchbohren verſprechen 
und gewiß auch Wort halten. Zwiſchen 
beiden ſteht ein Tiſch, der von ſeiner Ente 
ſtehung an lahm und krummbeinig, durch 
die Exeigniſſe aber verſtümmelt und zer⸗ 
ſchlagen, ungeachtet ſeiner knarrenden Ge⸗ 
brechlichkeit aber doch noch ſo boͤſe if 
daß er ſtets bereit ſcheint, Euch mit ſei⸗ 
nen klaffenden Riſſen in die Finger zu 
beißen. Schichtweiſer Schmutz bedeckt 
ſeine Phyſtognomie mit buntem Fett, und 
auf demſelben ſchmilzt, wie in einer Eier⸗ 

kuchen Pfanne, das Paßbuch in elner 
Mehl- und Eier⸗Sauce. Auf einer Ecke 
des Tiſches ſteht eine Pomadenbuͤchſe, und 
in dieſer eine Feder, die bis an den Schaft 
durchnaͤßt, ſich wie ein Gruͤndling im Tin⸗ 
ten⸗Schlamme ſeſtgeſaugt hatte; auf der 
andern ein niedergedruͤcktes Pappen ⸗Koͤrb⸗ 
chen voll eines Stoffes, über welchen der 
beſte Mineralog nachdenklich geworden ſein 
wurde. Daß dieſes letztere ein Dinten⸗ 
und Sandfaß war, darf man nicht erſt g 
erzählen, den Dienſt des Dintenfaſſes wer⸗ 
det Ihr leicht aus der eingeroſteten Kruſte 
errathen, die ſeinen Inhalt wie mit ſchwar⸗ 
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den Schuppen bedeckte, die Beſtimmung 
des zweiten aber aus den Säulen von 
Aſche, Kies und Unrath jeder Art, welche 
aus dieſem ſtaubdampfenden Vulkan aus⸗ 
geworfen werden. In- der Mitte flackert 
und Läufe auf einem als Leuchter fungie 
tenden Kohiſtrunke ein von Ratten zernag⸗ 
tes Licht und obgleich daſſelbe ſehr ſchlecht 
leuchtete, ‚fo, kniſterte es doch dermaßen — 
als wenn es ſich gegen feine Nachbarin 
ruͤhmen wellte, daß es noch nicht ſchlafe. 
Zur Zugabe iſt es auch wohl noch einem 
muthwilligen Mäuschen gefällig, ſein Ges 
ſichtchen durch die Wand zu ſtecken. Die 
Wande der Erdhuͤtte konnten fuͤr Bal⸗ 
zac eine Goldgrube werden. Welche Ver» 
ſchwendung von Unreinlichkeit findet man 
bier — welche Variationen von Schmutz, 
Alles beſchmiert, angeſtrichen, beklext oder 
abgefallen — in den Zwifchenräumen 
zwiſchen Rohr und Reiſig, in den Spal ⸗ 
ten des ungeſtalteten ſchieſſeitigen Ofens, 
welcher dem Anſcheine nach durch die Roͤhre 
athmete, und auf dem ein Toͤpſchen Schuh⸗ 
wichſe zum Einſchmieren der Zügel, Saͤt⸗ 
tel und Patrontaſchen, die ſtets, vor Feuch⸗ 
tigkeit grünend, auf den Stangen hingen. 
Dort ſchweben auch die wie Pilze auf einen 
Faden gereihten Blattchen, welche die Zus 
ſtruktionen der Cordon» Beſehlshaber der 
Poſten enthalten — dieſer Lorbeer ⸗ und 
Dornen Kranz des Koſaken⸗Dienſtes. Von 
der Decke herab, mit dieſen Papieren ri⸗ 
daliſirend, ſchweben, weben, verſchlingen 
ſich und hängen die Faden und Gewebe 
der Spinnen, vom Staub behaart und 
dom Winde in Lappen zerciſſen. Sitzt 
nur eine Stunde unter dieſen Draperieen, 
ſo wird jeder Schlag der Thüre eine ganze 
Schauſel voll Kehricht, Staub, Spina⸗ 
gewebe auf Euch herabſturzen, daß Ihr 
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Euch nicht reinigen, abſchuͤtteln und die 
Augen aus wiſchen koͤnn t. 
Der Beſchluß folgt.) 


An Au gu ſt e. 
Siehe, der Kindheit Traum iſt entflohn mit 
i den kindiſchen Freuden, 
Jͤͤngling ward’ ich, und ach! Sehnfucht era 
n fuͤllt mir das Herz. 
Nicht die Sehnſucht nach Euch, ihr truͤglichen 
8 Nebelgeſtalten, 
Enget die klopfende Bruſt, ſetzt meinen Wuͤn⸗ 
* ſchen ein Ziel. 
Ach es ſehnt ſich das Herz, das fühlende, nur 
; nach Gefühlen, | 
Lieb’ und Freundſchaft allein ftillen das Seh⸗ 
nen in mir. = 
Freundſchaft, — fie ward mir zu Theil. Wer 
8 „aber giebt mir die Liebe? 
Du vermagſt es allein. Willt du nicht, was 


du vermagſt? 


An et d o ten 
aus Napoleon's Soldatenleben. 


Auf gewoͤhnliche ſoldatiſche Tapferkeit 


gab Napoleon wenig; in ſeiner Meinung 
war dies eine jedem Franzoſen angeborene 
Eigenſchaft. Unerſchrockene Verwegenheit 
hingegen galt etwas Großes in feinen Au⸗ 
gen; um dieſer Eigenſchaft willen ließ er 
Manches hingehen. „Paurais tout passe 
à un intrépide“, ſo druͤckte er ſich aus. 
Wenn ein Militair bei einer Audienz oder 
bei einer Revue um eine Gnadenbezeugung 
bat, ſo war die erſte Frage des Kaiſers 
immer: „Haben Sie Wunden? — Jede 
Wunde, pflegte er zu ſagen, gilt eine 
ganze Reihe von Ahnen. Wer mit Wun⸗ 


den geſchmuͤckt war, der konnte der Ehre 


* 
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und reichen Lohnes gewiß fein. Oft, wenn 
der Kaiſer vor der Front eines Regiments 
ſtand, fragte er den Oberſten: „Wer iſt 
der Muthvollſte (le plus intrepide) von 
Ihren Offizieren?“ Und nachdem der 
Oberſt ohne Beſinnen geantwortet, wen⸗ 
dete der Kaiſer ſich an die umſtehenden 
Offiziere und fragte abermals: „Wer ums 
ter Ihnen, meine Herren, iſt der Muth⸗ 
vollſte?“ — „Sire, der und der“, kam 
die Antwort, immer mit der fruͤheren uͤber⸗ 
einſtimmend. Dann redete Napoleon den 
Genannten an: „Ich ernenne Sie zum 
Baron; ich belohne in Ihrer Perſon ſo⸗ 
wohl Ihre perfönliche Tapferkeit als die 
des Corps, zu welchem Sie gehoͤren. 
Sie haben alſo dieſe Ehre nicht bloß mei⸗ 
ner Gunſt und Gerechtigkeit, ſondern haupt⸗ 
ſächlich der Hochachtung und dem Zeug⸗ 
niß Ihrer Kameraden zu verdanken.“ 
Aber nicht blos um Offiziere, auch um 
gemeine Soldaten bekuͤmmerte er fi) in 
dieſer Weiſe; denen, die ſich durch Tapfer⸗ 
keit vor Allen ausgezeichnet hatten, er⸗ 
theilte er hoͤhere Grade und wies er, wenn 
fie in einem hitzigen Gefecht auch nur leicht 
verwundet worden waren, Geſchenke, nicht 
ſelten ſogar Penſionen aus der Kaiſerlichen 
Schatulle an. Im Jahre 1807, nach der 
chlacht bei Eilau, ertheilte der Kaiſer 
einem jungen Soldaten eine Penſion von 
600 Franken und machte dies, fo. wie die 
ruͤhmliche That des Belohnten, in einem 
Tagesbeſehl bekannt. Es war der erſte 
Feldzug, welchen dieſer mitmachte; er hatte 
während der Schlacht ſeinen toͤdtlich ver⸗ 
wundeten Oberſten mitten aus einer Schwa⸗ 
dron Ruſſiſcher Küraſſiere herausgeholt; er 
batte ihn auf ſeinen Schultern getragen 


und mit feinem Saͤbel loͤbenmuͤthig vers 


theidigt: „wie ein Sohn ſeinen Vater“, 


drückte ſich der Kaiſer im Tagesbeſehl aus 


und verglich dieſe That den heldenmuͤthig · 
„ welche die Geſchichte aller Zeiten 
uͤberliefert habe. | 7 
„Wo ſich Napoleon auch befinden moch 
fe, ob in den Tuillerieen, ob in St. Cloud, 
oder bei der Armee im Hauptquartier, ſel⸗ 
ten verging eine Woche, wo er nicht min⸗ 
deſtens zwei- oder dreimal Heerſchau uͤber 
die Truppen hielt, die er juſt am nächften 
batte. Außerdem ließ er tagtaͤglich nach 
dem Fruͤhſtück die vienſthabenden Batail⸗ 
lone und Schwadronen ſeiner Garde im 
Schloßhofe vor ſich defiliren; man nannte 
dieſe kleine Parade la garde montante. 
In der Regel war ein neu organiſirtes, 
oder reſormirtes, oder ein eben aus dem 
Depot gekommenes, oder auch ein zum 
Abmarſch nach ſehr entfernten Punkten 
beſtimmtes Regiment zu dieſer Parade Font 
mandirt. Zum Anfange ließ Mapoleon 
das Exereitium durchmachen und mehrere 5 
Evolutionen kommandiren; in der Regel 
ſuͤhrte Prinz Eugen mit feiner herrlich 
klingenden Stimme dabei das Kommando, 
zuweilen vertrat ihn ſein Adjutant, Gene⸗ 
ral Mouton, zuweilen der ſchoͤne und tapfere 
Oberſt Derſene, der eines der beiden Gre⸗ 
nadier Regimenter von der Infanterie der 
alten Garde befehligte und der von Natur 
gleichfalls die Gabe beſaß, auf welche der 
Kaiſer ſehr großen Werth legte, naͤmlich 
ein kräftiges und ſonores Organ. Wäh- 
rend des Vorbeidefilirens der Kolonnen 
hatte jeder Soldat, vom Gemeinen bis 
zum Oberſten, das Recht, an den Kaiſer 
beranzutreten und ihm ſein perſoͤnliches 
Anliegen vrrzutragen. Napoleon hoͤrte, 
fragte und gab augenblicklichen Beſcheid? 
wenn er abſchlug, ſo geſchah es mit Grün« 
den und auf ſolche Weiſe, daß der Bit⸗ 
tende ſich nicht gekränkt Fühlen konnte. 
Jeder Zuſchauer bei dieſen Paraden konnte 


Zeuge fein; wie der ſchlichte, gemeine Sol 
at, während ſeine Compagnie vor dem. 
nen Stabe des Kaiſers voruͤberzog, 
eraus und mit gemeſſenen militairiſchen 
Schritten auf den Kaiſer zutrat, ſein Ge⸗ 
wehr praͤſentirte und, dicht vor dem Kai⸗ 
ſer ſtehend, ihm auf der Spitze ſeines 
ajonnettes eine Bittſchrift uͤberreichte. 
er Kaiſer nahm und las ſie auf der 
Stelle, gewährte das Geſuch auch in der 
Regel, wenn es ſich mit der militairiſchen 
Ordnung vertrug. Im Beſitze dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Rechtes fühlte der gemeine Soldat 
ſein Vertrauen und ſein Pflichtgefuͤhl ge⸗ 
hoben, und zugleich war dadurch dem 
Mißbrauch der Autorität von Seiten der 
boͤheren Offiziere wirkſam vorgebeugt. 
Eines Tages hatte der Kaiſer ein frem⸗ 
des, ſeit kurzem in Paris eingeruͤcktes Re⸗ 
— „die Scharfſchuͤtzen des Rhein⸗ 
undes“ genannt, welches binnen kurzem 
wieder ins Feldlager abgehen ſollte, zur 
ruͤh⸗Parade kommandirt und wollte es 
ſelbſt inſpiziren. Nachdem er dem Ober 
ften des Regiments feine Zufriedenheit mit 
der ſchoͤnen Haltung ſeiner Leute bezeugt, 
wendete ſich der Kaiſer zu feinen Ordo⸗ 
nanz⸗ Offizieren und rief den Juͤngſten der⸗ 
ſelben. „Ich denke, Herr Fuͤrſt von 
Salm“, ſprach der Kaiſer, „Sie muͤſſen 
mit dieſen Leuten bekannt ſein; treten Sie 
dor, und kommandiren Sie das Schuß⸗ 
Euercitium und Peloton⸗Feuer auf zwei 
Glieder.“ Der junge Fuͤrſt erroͤthete, kam 
aber nicht aus der Faſſung; er trat aus 
der Gruppe des Kaiſerlichen Stabes, ſa. 
lutirte den Kaiſer, zog den Degen und 
entledigte ſich des ihm gewordenen Auf⸗ 
trages unter allgemeinem Lob und Beifall. 
Ein ähnlicher, in feinem Hergang beſon · 
ders intereſſanter Vorfall ereignete ſich einige 
eit ſpaͤter. Cortſetzung folgt.) 
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Dicke Schönheiten: in Kalabar. 


Die Favoritin des Fuͤrſten Ephraim 
von Alt⸗Kalabar, erzaͤhlt Lieutenant Hol⸗ 
man in ſeinem Reiſebericht, war ſo be⸗ 
leibt, daß fie ſich kaum bewegen, ges 
ſchweige gehen konnte; auch feine übrigen 
Geliebten hatten eine verſchwenderiſche Kor⸗ 
pulenz, und ihre Schoͤnheit beſtand mehr 
in der phyſiſchen Maſſe, als in der Sym⸗ 
metrie des Geſichtes eder der Geſtalt. 
Will Se. Majeſtaͤt ſich von neuem ver 
mäblen, fo ſuchen feine Blicke nach ders 
jenigen, die in der Maſt am weiteſten 
ſchon zu dem Grade der Wohlbeleibtheit“ 
gediehen iſt, welcher durchaus zur Wuͤrde 
einer Königin gehoͤrt. Wir ſahen ein 
huͤbſches junges Weib, das dieſe Feuer⸗ 
probe oder vielmehr Fettprobe der Auf⸗ 
maͤſtung zu beſtehen hatte. Sie ſaß an 
einem Tiſche vor einem großem Kuͤbel voll 
mehligen Futters, das ſie ſo ſchnell, als 
ſich nur immer der Löffel von der Schuͤſ⸗ 
ſel zum Munde bewegen ließ, verſchlang. 


Ein barbariſcher Selbſtmord. 


Ein Prior im Kloſter Heinrichau (um 
1540) hatte allerlei Verhetzungen gemacht, 
die auf ihn zuruͤckzufallen drohten. Aus 
Reue und Furcht ſuchte er ſich zu erdroſ⸗ 
ſeln. Da aber dies mißlungen war, ge⸗ 
rieth er auf folgende Manier. Er ſchnitt 
ſich ein Beil in den Oberkopf, ſtellte ſich 
auf einen Tiſch und ſprang von da an 
die Decke, um ſich das Beil auf dieſe 
Art tiefer einzuſtoßen. Man ertappte ihn 
bei dem letzten Sprunge, der ihm das 
Ende machte. 1 
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An e k dot en. 


Junker Peter, ein Spaßmacher am Hofe 
zu Neuburg, ſuchte in der Faſtenzeit Abe 
folution nach für ein Stuͤck Fleiſch, wel⸗ 
ches ihm an einem Zahne haͤngen geblie⸗ 
ben ſei und welches er hinunterſchlucken 
wolle. Als er fie bekommen hatte, wies 
er auf einen Schinken, der an einem 
Schweinszahne aufgehangen war. 


Was die Franzoſen fuͤr Menſchen find, 


fagte ein witziger Rabi, kann man ſchon 
aus ihren drei Feldgeſchreien erkennen: 
Bräderſchaft, Gleichheit und Frei⸗ 
beit! Wie das? fragte ein Neugieriger. 
Sehr natuͤrlich, antwortete der witzige 
Mann. Sie rufen: Brüder ſchaft! 
Man fragt: Wann denn? Sie antwor⸗ 
ten: Gleich heut! Man fräge weiter: 
Was find wir alsdann? Frei heut! 
(morgen gehts wieder von vorn.) 


Eine vornehme Dame liebte noch in 
ihrem hohen Alter einen jungen Mann, 
und vermachte ihm als ſie ſtarb, ein ſehr 
anſehnliches Landgut. Eine ihrer nächften 
Verwandten, welche jung und ſchoͤn war, 
machte ihm dieſe Schenkung ſtreitig, allein 
die Geſetze ſprachen ihm dieſelbe zu. Als 

die Entſcheidung vorgeleſen wurde, ſagte 
ſie zu ihm: dieſes Landgut koſtet Ihnen 
ſehr wenig. Da ſie, Madame! erwiederte 
er, ſo genau wiſſen, wie viel es mich ko⸗ 
ſtet, fo biete ich es Ihnen um den naͤmli⸗ 
chen Preis an. 


Etinnerungen am 28ten Juli. 
1360. Alle Juden in Breslau erſchlagen. 


Der vierteljaͤhrliche Praͤnumerations⸗Preis iſt für 
ve Einzeln koſtet das Stück 


1404. König Vladislav Jagello v. Polen 
zieht mit 000 Pferden in Breslau ein, 
um dem König Wenzeslav daſelbſt einen 
Beſuch abzuſtatten und Schleſien wie⸗ 
der zu Boͤhmen zu erlangen. — 
1432. Groß ⸗Glogau geht in Feuer auf- 
1459. Die geſammten Herzoͤge zu Schle⸗ 

ſien (ohne Herzog Balthasar v. Sagan) 
beſchließen zu Wohlau Georg Podie⸗ 
brad für ihren Oberherrn anzuerkennen. 
1564 ſtarb Kaiſer Ferdinand 1. ge 
1642. Der ſchwediſche Feldmarſchall Tor 
2 hebt die Belagerung von Brieg 
auf. 11 g 3 
1648. Der Kaiſerliche Oberſtlieutenant 
Villani laßt Jauer an 16 Orten anzuͤn⸗ 
den, und Niemand darf löſchen. 
1695 geboren zu Neudorf bei Breslau, 
Bernhard Winkler von Sternheim, Ree⸗ 
tor zu Brieg. 7 4 „ 
5759 Pluͤnderung ruſſiſcher Truppen zu 
Schwiebus. 35 3 7 


Buchſtaben raͤthſel. 
Wann ſtehts am beſten in der Welt? 
Wenn Jeder thut, was dieſes Wort enthält 


Mit ſeinen ſieben kleinen Staben, 
Und alle Menſchen hier vom Rheine bis zum 


B 
Die letzten fünf in ißten Köpfen haben. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen 
Blatte: Wecker, Ecke. 


dieſe Wochenſchrift 10 Sir. 
Sgr. 


